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Schnappschuss

Sie haben abgestimmt

Oh je, völlig schiefgelaufen: mal kurz aus Versehen in die Glasscheibe gebohrt. Könnte man meinen. Doch der Eindruck 
täuscht. Bei dem Akkubohrschrauber von Bosch handelt es sich um den Türgriff eines Ladens, in dem Elektrowerkzeuge 
verkauft werden. Und zwar in Georgetown, der Hauptstadt der Insel Penang, idyllisch an der Westküste Malaysias gelegen. 
Bosch quasi als Türöffner. Artur Hibert aus Feuerbach war dort unterwegs und hat uns diese Aufnahme geschickt. 

„In vielen Ländern fehlt das Kapital“

46 %

54 %

Ja

Nein

„Wie entwickelt sich Afrika, gehört der Kontinent 2025 zu 
den wirtschaftlichen Boomregionen der Erde? Dies haben 
wir auf Bosch-Zünder Online gefragt. Und rund 1000 Leser 
haben geantwortet. Mit einem ganz knappen Ausgang. Viele 
haben auch Kommentare abgegeben. Hier ein Auszug.   

Wirksame Maßnahmen 
Viele Regierungen Afrikas haben Maßnahmen verab-
schiedet, die die Wirtschaft beleben. So privatisierten sie 
staatliche Unternehmen, förderten den Außenhandel, 
senkten Steuern, stärkten das Rechtssystem und bauten 
die Infrastruktur aus.
Thomas Letsaolo, Midrand/Südafrika 

Viele ausgebildete Menschen 
Afrika hat großes Wachstumspotenzial. Es gibt dort viele 
talentierte und gut ausgebildete Menschen. Was der Kon-
tinent benötigt, sind ausländische Investitionen. 
Enriquez Cesar, Budweis/Tschechien

Zwischen drei und fünf Prozent 
Das Wirtschaftswachstum in Afrika hat in den vergange-
nen Jahren bereits zwischen drei und fünf Prozent betra-
gen. Angesichts des starken Bevölkerungszuwachses 
könnte der Kontinent zu einer Boomregion werden. 
Theodora Petrou, Budapest/Ungarn

Reichtum an Bodenschätzen 
Es gibt viele Gründe für eine positive Entwicklung Afri-
kas: vom Reichtum an Bodenschätzen über die zuneh-
mende Digitalisierung bis hin zum Wunsch der Menschen 
nach einem besseren Leben. 
Jordan Kostov, Moskau/Russland 

Gute Altersstruktur 
In vielen Ländern Afrikas arbeiten die Regierungen inten-
siv daran, die Energie- und Wasserversorgung sowie die 
Verkehrsverbindungen zu modernisieren. Zudem verfügt 
Afrika über einen wachsenden Zufluss an Investitionen 
aus dem Ausland und über eine gute Altersstruktur. 60 
Prozent der Menschen sind jünger als 25 Jahre.   
Samson Ajayi, Lagos/Nigeria

Absolut positiv 
Der Trend ist absolut positiv. Wobei wir berücksichtigen 
müssen, dass viele chinesische Investoren in Afrika enga-
giert sind. Ich bin gespannt, wie sich das alles entwickelt. 
Alexandru Botar, Cluj/Rumänien

Politische Reformen notwendig 
In Afrika gibt es sicher einige Länder, die das Zeug dazu 
haben, kräftig zu wachsen. Aber bei der überwiegenden 
Mehrheit der Staaten sind tiefe politische Reformen not-
wendig, um die Voraussetzungen für einen wirtschaftli-
chen Aufschwung zu schaffen. 
Alexandre Schreiner Picolli, Campinas/Brasilien

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 

Noch immer große Armut 
Es gibt zu viele politische und wirtschaftliche Unterschie-
de. In vielen Ländern herrscht noch immer große Armut. 
Zudem sind wertvolle Rohstoffvorkommen an ausländi-
sche Investoren verkauft worden, wovon nur eine Min-
derheit in Afrika profitiert. 
Ben Jordaan, Brits/Südafrika

Ständige Diskussionen 
Die ständigen politischen Diskussionen sind eines der 
großen Probleme, die eine Wende zum Besseren erschwe-
ren. Persönlich wünsche ich Afrika eine gute Zukunft. 
Youngsuk Ko, Schwieberdingen/Deutschland

Mangel an Bildung 
Es dürfte sehr schwerfallen, den Aufbau einer Infrastruk-
tur bis 2025 unter Einhaltung von Compliance-Regeln vo-
ranzutreiben. Große Teile der Bevölkerung haben noch 
nicht den Zugang zu entsprechender Bildung, zudem fehlt 
es an Finanzmitteln.
Olaf Pelzing, Bamberg/Deutschland 

Das Potenzial fehlt 
China hat es vorgemacht, wie ein Land zur führenden 
Wirtschaftsnation werden kann. Ich glaube nicht, dass Af-
rika hierfür das Potenzial hat. Unter anderem haben die 
Menschen zu wenig Geld, um Einkäufe zu tätigen.
Metin Küçük, Bursa/Türkei

Nachholbedarf besteht 
Eine boomende Wirtschaft setzt stabile politische Ver-
hältnisse voraus. Zwar gibt es in einer ganzen Reihe von 
afrikanischen Staaten bereits seit Längerem verlässliche 
politische Systeme, aber in anderen besteht doch Nach-
holbedarf. Allein dieses Ungleichgewicht verhindert, 
dass der ganze Kontinent in den nächsten zehn Jahren zur 
Boomregion wird. 
Kirill Nikonov, Farmington Hills/USA

Boom in Afrika? Immer mehr 
Unternehmen setzen große 

Hoffnungen auf das Geschäft 
in Afrika. Glauben Sie, dass der 
Kontinent im Jahr 2025 zu den 

wirtschaftlichen Boomregionen 
der Erde gehören wird?

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiter zeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 1919 
von Robert Bosch gegründet und nach dem Magnet-
zünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist Bosch um die 
Jahrhundertwende der weltweite Durchbruch gelungen. 
Der Bosch-Zünder erscheint weltweit in zehn Sprachen.

E-Mail: bosch.zuender@de.bosch.com
Telefon: (07 11) 8 11 – 71 12
Intranet: https://bgn.bosch.com/alias/bzonline
Postanschrift: Redaktion Bosch-Zünder (Abt. C/CCN3), 
Postfach 10 60 50, 70049 Stuttgart
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Eine Chance für die Kultur
Junge Kulturmanager in Griechenland werden durch das Projekt START zu Motoren des Wandels.

Als sich Thalia Rizou während ihres Studiums 
in Thessaloniki umschaute, fiel ihr vor allem 
die getrübte Stimmung in der Stadt auf: „Die 
Perspektivlosigkeit trieb junge Leute in die 
Resignation, sie saßen stundenlang in Cafés 

und waren passiv.“ Jeder zweite Grieche unter 25 Jahren 
ist arbeitslos. Und die Auswirkungen der Krise sind noch 
lange nicht ausgestanden. Aber wer, wenn nicht die 
nachwachsenden Generationen, könnte den Wandel 
herbeiführen? „Ich habe mich gefragt, wie die Leute, die 
immerhin einen Hochschulabschluss anstreben, ihre 
Lähmung überwinden könnten.“ Rizou wollte jungen 
Menschen in ihrer Heimat wieder eine Perspektive bie-

ten. So entstand ihr Projekt „Youthnest“ – und aus Rizou 
wurde eine internationale Kulturmanagerin. 

Youthnest bringt junge Menschen mit Experten aus 
Museen, Stiftungen, NGOs und Kultureinrichtungen zu-
sammen. In gemeinsamen Workshops beschäfti-
gen sie sich mit Themen wie Fundraising und 
Markenbildung für Kultureinrichtungen 
oder entwickeln Kommunikationsstrategi-
en in den sozialen Medien. „Es geht auch 
darum, die kollektive Intelligenz zu nut-
zen und die Gemeinschaft der jungen 
Engagierten zu stärken“, sagt Rizou. Im 
Idealfall sollen die Youthnest-Teilneh-
mer selbst Multiplikatoren für erfolgrei-
che Kulturarbeit werden. „Unser Modell 
erlaubt der Jugend, eine neue Gesell-
schaft aufzubauen, eine, die den jungen 
Blick ernst nimmt und auf eine bessere 
Zukunft zusteuert.“

Dass gerade Kultur die Stimmung im krisengebeutelten 
Griechenland heben kann, davon geht das Programm 
„START – Create Cultural Change“ der Robert Bosch Stif-
tung aus. Angehende Kulturmanager wie Rizou erhalten 
die Möglichkeit, eigene Initiativen zu starten und sich das 
nötige Know-how anzueignen. START bietet Workshops 
zu Fragen, wie man Projekte erfolgreich präsentiert, um 
Sponsoren anzuwerben, oder wie eine gute Marketing-
Strategie entsteht. Zum Programm gehört auch eine Hos-
pitation in einer deutschen Kultureinrichtung, bei der die 

Kulturmanager neue Ideen bekommen und sich Erfolgs-
faktoren abschauen können. Während ihrer Projektpha-
se in Griechenland werden sie von erfahrenen Mentoren 

darin unterstützt, unternehmerische Fähigkeiten zu 
entwickeln und Probleme zu lösen.

Auf einem Abschlussfestival in Thessalo-
niki präsentierten die zwölf START-Teil-

nehmer ihre Ergebnisse. Herausgekom-
men sind vielfältige Projekte wie 
Youthnest oder Tópio. Mit Tópio will 
die Stadtplanerin Vivian Doumpa er-
reichen, dass Schüler und Anwohner 
die unmittelbare Umgebung in ihrem 
Stadtteil mitgestalten. Andere Projekte 
beschäftigen sich mit den darstellen-
den Künsten, dem Medium Film oder 
virtuellen Welten.

Das Programm START – Create Cul-
tural Change, das die Stiftung in Zu-

sammenarbeit mit dem Goethe-Institut in Thessaloniki 
und der Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren 
e.V. fortsetzen wird, macht aus den jungen Kulturmana-
gern Motoren des Wandels für die griechische Gesell-
schaft. Ein Schritt in die Zukunft – und ein Zeichen geleb-
ter Solidarität in Europa. ew

10 Jahre Deutscher Schulpreis – so geht gute Schule
Aus den Preisträgern ist eine Bewegung guter Schulen entstanden, die auch international Wirkung entfaltet.

Welche Schulen sind die besten 
Deutschlands? Und wie können 
andere Schulen von diesen Vor-

bildern lernen? Seit zehn Jahren beant-
wortet der Deutsche Schulpreis diese Fra-
gen und setzt Standards für die Schulent-
wicklung in Deutschland und darüber 
hinaus. Unter dem Motto „Dem Lernen 
Flügel verleihen!“ sind bislang 61 Schulen 
für ihre herausragenden Leistungen, in-
novativen Konzepte und erfolgreiche Pra-
xis ausgezeichnet worden. 

Und der Deutsche Schulpreis zeigt, dass 
gute Schule überall möglich ist. So geht 
der diesjährige Hauptpreis, der mit 

100 000 Euro dotiert ist, an eine Schule im 
idyllischen Ort Schüttorf nahe der nieder-
ländischen Grenze. An der „Grundschule 
auf dem Süsteresch“ übernehmen die Kin-
der früh Verantwortung für sich und ande-
re: Das fängt bei den Klassendiensten an, 
geht über den Klassenrat, bei dem wö-
chentlich Probleme besprochen werden 
und der abwechselnd von einem Kind der 
Klasse geleitet wird, bis hin zur „Selbst-
lernzeit“. Dabei entscheiden schon die 
Jüngsten täglich, wie sie arbeiten wollen: 
allein, mit einem Partner oder in der Grup-
pe – und mit welchem Material. Sie bewe-
gen sich frei zwischen Klassenzimmer, 
Lern-Atelier, Bücherei und dem licht-
durchfluteten Atrium der Schule. Es gibt 
Computer, die für die Kinder jederzeit und 
völlig selbstverständlich zugänglich sind. 

Bei ihrem Besuch vor Ort begegnete die 
Jury „Kindern, die mit Begeisterung in die 
Schule gehen, sich vielseitige Kompeten-
zen aneignen und ihre eigene Persönlich-

Fotos der Abschlussveranstaltung und ein Magazin 
mit allen „START-Stories“ gibt es unter: 
www.bosch-stiftung.de/start

keit entwickeln“. Wie alle Preisträger ge-
hört auch die „Grundschule auf dem Süs-
teresch“ künftig zu einem Netzwerk guter 
Schulen, die ihre Ideen und Erfahrungen 
in Workshops, Seminaren und Hospitati-

onsprogrammen untereinander austau-
schen und an andere weitergeben. Mehre-
re Tausend Lehrer haben in den vergange-
nen Jahren von der guten Praxis der 
Preisträgerschulen gelernt und Anregun-
gen für ihre eigene Arbeit mitgenommen. 
Eine ganze Bewegung guter Schulen ist so 
entstanden. 

Um die gute Schulpraxis aus diesem 
Netzwerk noch weiter in die Breite zu tra-
gen, haben die Robert Bosch Stiftung und 
die Heidehof Stiftung im Jahr 2015 die 

Deutsche Schulakademie gegründet. 
Sie macht die Modelle guter 

Schulpraxis aus zehn Jahren 
Deutscher Schulpreis für an-
dere Schulen und Schulträger 
verfügbar. Und auch internati-

onal gibt es willkommene Nach-
ahmer: Schulpreise nach dem 

Vorbild des Deutschen Schulpreises 
sind beispielsweise in Österreich und 

der Schweiz entstanden. kv

Mit Händen und Füßen: Kunststudenten und Künstler 
im Projekt Platformance     Foto: Artemis Pyrpilis

Gutes Schulklima – auch das zählt beim 
Deutschen Schulpreis.  Foto: Theodor Barth

„Dem Lernen 
Flügel verleihen!“

Motto des Schulpreises

START-Kulturprojekte gibt 
es in ganz Griechenland.
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